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Ein uralter Frühlingsbrauch:
der «Eierleset» von Effingen

Der «Eierleset» ist ein uralter Frühlingsbrauch, der vor allem in Effingen
noch unverfälscht weitergeführt wird. Er versinnbildlicht das Erwachen der
Natur, den Sieg des lebensfreudigen Frühlings über den nunmehr schon
müden Winter. Darum steht das Ei, das Symbol der Fruchtbarkeit, im
Mittelpunkt des Anlasses. Da der Übergang vom Winter zum Frühling aber
nicht ohne Kampf abgeht, nehmen am «Eierleset» auch zwei Parteien teil:
die Grünen und die Dürren. Die Dürren versinnbildlichen den Winter,
die Grünen den Frühling. Zu den dürren Figuren gehören der Straumuni,
der mit leergedroschenem Stroh vollgestopfte Klotz; der Hobelspänler aus
dürrem Holz, der Schnäggehüsler, behangen mit leeren Schneckengehäusen,
der Alte und die Alte, die einen lebensmüden und kraftlosen Eindruck
machen.
Zu den Grünen gehören der Tannchreesler, der immergrüne Wald, der
Stechpälmler, der Strauch, den auch der Winter nicht besiegen kann, der
Spielkärtler, die Verkörperung der ewigen Spielfreude des Menschen,
vielleicht auch gedacht als Trumpfbuur, der alle sticht, der Herr und das
junge Fräulein als verliebtes Hochzeitspärohen, der lebendige Hühnermann,
der die jungen eierlegenden Hennen anbietet, der Polizist, die ordnende
und wunderheilende Macht, die den Kampf zwischen den Naturgewalten
zu mildern sucht. Dazu gehört auch der Pfarrer, der Vertreter der Moral,
der in der Eierpredigt die Dorfmissetaten rügt, aber auch Wohltaten lobt.
Das Treichelgeläute und das Geheul der Maskierten gehören zum Lärm,
mit dem man die bösen Wintergeister vertreiben will.
Die edlere Stufe des Kaöipfes ist der Wettstreit zwischen dem Eierleser und
dem Reiter, wobei der Eierleser den Frühling und der Reiter den Winter
verkörpert. Der Reiter wird den Kampf, wenn oft auch sehr knapp,
verlieren, weil er der jungen, aufblühenden Kraft des Frühlings nicht mehr
ganz gewachsen ist. Reportage Erwin Liechti

Unsere Bilder:
1 Zu den Grünen gehören auch der junge Herr und das Fräulein. Schreiend

und angriffig rennt der Verführer (Symbol des Winters) der Jungen
nach, bis es Tritte und Schläge hagelt.
2 Der «Eierbub». Während der Reiter durch die Nachbardörfer galoppiert,

beginnt die anstrengende Aufgabe des Jünglings. Er nimmt ein Ei
auf, läuft damit zwischen den beiden Reihen vor bis zum Sägemehlstrich
und wirft das erste Ei über die letzten zwei Meter in die Spreu des
Wannenkorbes auf dem Tisch _____ Ziel. Es wird zuletzt ziemlich genau ein
Fünftausendmeterlauf aus seiner Aufgabe, verbunden mit hundertmal Bücken
und Werfen.
3 «Strohmuni» und «Schneckenhäusler». Der schwerfällige «Strohmuni»
läßt sich immer wieder zum Ergötzen der Zuschauer umstoßen und von
seinen Artgenossen aufhelfen.
4 Eine wichtige Person ist der gestrenge «Landjäger» mit Käppi und
gezücktem Krummsäbel, die ordnende und heilende Macht, die den Kampf
zwischen den Naturgewalten zu mildern versucht. Zu ihm gehört auch der
«Pfarrer», der Vertreter der Moral.
5 Die Grünen und die Dürren. Im Bilde der Hühnermann: Er stößt ein
gebrechliches Wägelchen mit einem schwarzen Huhn darin vor sich her.
Schrille Jauchzer stößt er aus. Die maskierten Figuren vollführen
unterdessen Scheinkämpfe und Kapriolen.
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